
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
Nro. 36. Regentburg, am 28. Sept. 1832. 

- --a— , 

I. O r i g i n a l - A b b a n d l u n g e n . 
E<m'g<- ^*or:e aTx-r da* W i 11 d e n o w'sche Herta-

Wurrt io M;<e üoer Ae .KöfMg'. P/7anze-na!7!7?t'ung' 

zu PerJ/n; von Hrn. Prof. v. Schlechtendal 
daselbst. 

In dem zweiten Stück der botanischen Zei­
tung dieses Jahres sind Bemerkungen über das 
W iiidenowische Her bar von Hrn. Prof. T a u s ch 
in Prag enthalten, weiche mich bewegen, auch ei­
nige Worte über diese Sammlung zu sagen , um 
diejenigen, welche sie benutzen, auf den rechten 
Standpunkt zu versetzen, von welchem sie dieses 
Herbarium ansehen müfsen. W i l l d e n o w hatte 
in der letzten Zeit seines Lebens und besonders 
durch seine Reise nach Paris eine bedeutende 
Menge Pflanzen erhalten, welche er seiner Samm­
lung ohne weitere genauere Prüfung einverleibte. 
Er schien die genaue Durcharbeitung seiner Samm­
lung für den nächsten Zeitraum seines Lebens be-
schiossen zu haben, da er auch Veränderungen 
und Benennungen, welche in seiner Enumeratio 
vorkommen, gar nicht oder nur zum Tbeit in sei­
nem Herbarium aufgenommen hatte. So entrifs 
ihn der Tod mitten aus seinen Entwürfen und er 
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mufste seine Sammlung in einem Zustande hinter-
lafsen, der ein viel besserer geworden w ä r e , 
hätte ibm die Vorsehung länger zu leben ge­
stattet. Seit dem Erscheinen der Species planta-
) unt waren zum Theit scbon mehrere Jahre verstri­
chen; Pflanzen kamen ihm von vielen Gelehrten 
zu und setzten ihn in die Notwendigkeit, dafür 
wieder Pflanzen mitzutheilen ; theils gab er, was 
ibm der botanische Garten zutrug, theils aber 
auch Exempiare aus seiner Sammlung, die freilich 
nie reich an Doublettcn war, da nur die Sendungen 
von H i e i n aus Ostindien ihm G e w ä c h s e in Mehr­
zahl brachten, übr igens ailcs als freundliches Ge­
schenk oder im Tauschhandel erlangt war. Häuf, 
lieh war damals nur wenig, vielieicht einige euro­
päische Pflanzen, meist Hryptogamen, nicht wie 
jetzt Pflanzer.schätze alier Regtonen und Weltge­
genden. So ist gewifs häufig das Original Exem­
plar, wonach in den Species gearbeitet war, im 
Tausch oder als Geschenk aus der Sammlung ge-
vsattdert, wenn es schlechter ais ein später crhal. 
tenes, vieiieicht nicht immer richtig ais dasseibe 
erkanntes, war. Als Beleg für die Species plan-
tarum ist daher die W i i l d e n o w'sche Sammlung 
immer mit grofser Vorsiebt zu gebrauchen, mit 
Ausnahme des die Utices enthaltenden letzten Ban­
des, der, *8io erst erschienen, mit der Sammlung 
noch ganz int Einklänge steht. Nütz l icher wird 
W i i l d e n o w's Sammiung durch die Menge von 
Original-Exemplaren, welche sie enthäit ; sie würde 
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in dieser Hinsicht noch nützlicher nnd belehren­
der seyn , wenn die Etiquetten immer mit Sorg­
falt an den Pflanzen bewahrt wären, oder wenn 
YVi l ldenow wenigstens bei jedem Exemplar be­
merkt hätte, von wem er es erhalten habe. So 
aber hatte er die Gewohnheit, nnr auf die Hinter­
seite des Bogens den Namen dessen zu schreiben, 
der ihm das erste Exemplar geliefert hatte; diefa 
blieb bezeichnend, ao lange ein Exemplar nur im 
Bogen lag, harnen aber mehrere mit Etiquetten, 
die aber abfielen, oder ganz ohne Bezeichnung, 
so wurde es nicht möglich zu enträthseln, wel­
ches das Exemplar des angezeigten Gebers sey. 
Als mir das Herbarium zur Anordnung für eine 
öffentliche Sammlung übergeben wurde, hielt ich 
es einerseits für nothwendig, das Ganze unver­
ändert in dem Zustande zu lafsen, in dem es ge­
funden wurde, dann aber auch es so aufzubewah­
ren, dafs die Individualität der einzelnen Exem­
plare, welche unmittelbar auf einander gehäuft in 
jedem Bogen lagen, besser hervortrete. Ich nahm 
also die Sammlung Stüch vor Stüch durch , son­
derte die Exemplare, soviel sich deren verschie­
dener Ursprung erhennen liefs, indem jedes, das 
von den übrigen verschieden schien, seinen be­
sondern halben Bogen erhielt; war es mit einer 
Etiquette, welche noch anhaftend gefunden ward, 
versehen, so wurde diese unter das befestigte 
Exemplar festgeklebt und der Name dessen, der 
die I'Hanze gesammelt oder die Etiquette ge-
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schrieben hatte, in Klammern eingeschlofsen dar-
auf gesetzt. Die lose umher liegenden Zettel, so 
wie die hinten suf Wil ldenows Bogen geschrie­
benen Namen des ersten Finders oder Fundortes 
wurden auf einen Zettel geschrieben und diese so 
verlorenen Bezeichnungen auf die innere Seite 
des Umschiagsbogens jeder Art gehiebt. Es bleibt 
nun einem jeden überlafsen, diese Etiquetten auf 
die vorhandenen Exemplare zu beziehen. Wenn 
diese Beziehung gleich in manchen Fällen sehr 
leicht und ziemiich sicher erschien, so wurde sie 
doch nicht ausgeführt, um nicht eigenmächtig an 
dem vorgefundenen Zustande der Sammlung etwas 
zu verändern. Auf die untere rechte Eche des 
Umschlagsbogens jeder Art, wurde die von W i i l ­
deno w geschriebene Diagnose nebst Vaterland 
wieder befestigt, obgleich diese Mittheiluhg von 
heinem besonderen Interesse oder Wichtigkeit ist. 
Aus den unbestimmten Pflanzen, die sich bei der 
Sammlung vorfanden, wurden diejenigen, welche 
von Humboldt , Pallas, Hoffmannsegg und 
K l e i n herstammen, in einem Anhange der Samm­
lung beigefügt, die übrigen aber dem neu an­
gelegten Herbarium generale eingeordnet. Um 
das Auffinden tu erleichtern, ist nun noch auf 
der linken untern Ecke jedes Umschlagsbogens 
eine von der Monandria bis zu den Fiiices fort­
laufende Zahl geschrieben, womit das Herbarium 
bequem citirt werden kann. Da die Zahlen, weiche 
jeder Band enthält, aussen angegeben sind, so 
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erleichtert diefs besonder* bei zahlreichen Gat­
tungen , sobald man nnr die Zahl der Art weifs, 
das Aufsuchen derselben bedeutend. Um den 
BemerhuDgen der das Herbarium benützenden Ge­
lehrten eine sichere "Stelle zu gewähren, wo 
sie weder verloren gehen , noch unbeachtet blei­
ben könnten, wurde, so wie zur genauen Aufzäh­
lung aller in der Sammlung befindlichen Exem­
plare, ein grosser Catalog angelegt und schon bia 
weit hinein fortgeführt ; er enthält hinter jeder 
Gattung Raum genug zn allen Bemerhungen, 
welche über einzelne Arten oder Exemplare, die 
sich durch Namen der Species und des Blattes, 
auf welchem sie sieh befinden , ganz genau und 
sicher angeben lassen. Denn ein auf jedem hal­
ben Bogen befindliches W . schützt vor Verwechs­
lungen mit Theilen der andern Herbarien, die 
ebenfalls ihre Bezeichnungen haben. Es ist nur 
zu bedauern, dafs dieser Catalog bis jetzt aua 
Mangel an Geldmitteln nicht bat beendet werden 
können, da andere unumgänglich nothwendige Aus­
gaben: die Anschaffung aller Utensilien, Gläser, 
Rapier, Pappen, Pinsel, Leim, Stärke etc. die 
Feuerung, das Porto und die Transportkosten 
daraus bestritten, selbst die wenigen notwendig­
sten Bücher davon angeschafft werden müfsen. 
Dafs daher für den Ankauf von Pflanzen, falls 
nicht die höchste Behörde Extraordinaria bewil­
ligt, kaum etwas übrig bleibe, läfst sich wohl 
einsehen. 
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Das neu angelegte Herbarium generale, Jes­
sen erste Grundlage die im Otto'sehen Herba­
rium enthaltenen, wild gewachsenen Pflanzen *) 
bildeten, ist als das Hauptstück der Sammlungen zu 
betrachten, welches sich zu einer mögiiehst vol!-
ständigen Und umfassenden Sammlung ausbilden 
soii, nicht blofs in Rücksicht auf Zahl der Gat­
tungen und Arten, sondern auch in Beziehung auf 
Mannigfaitigkcit der Form in den einzelnen Ar­
ten , so wie in Bezug auf die Verbreitung der­
selben. Zugleich ist man dabei bedacht, recht 
viel Original - Exemplare der Autoren zusammen­
zubringen. Es wäre defshaib höchst wünschens­
wert!!, wenn die Botaniker, wo es nur irgend an­
geht, ein Duplicat ihrer neuen Pflanzenarten in 
dieser öffentlichen Sammlung niederlegen woll­
ten, wozu ich dieselben dringendst und ergebenst 
auffordere mit der Bemerkung, dafs die Samm­
lung dafür gern eine Vergütung an andern trock­
nen Pflanzen gewähren würde. Diese stets wach­
sende Sammlung ist aber noch weit von dem vor­
gesteckten Ziele entfernt, und wenn sie gleich vie­
les enthäit, was käuflich zu haben ist, so sind doch 

ten (nutet, n-etche int botanischen Garten 7.u Bertin 
timf nm) waren. 
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die Mitte! nicht vorhanden alles Brauchbare zu 
kaufen, und vietes ist nur durch gefäl l ige Mitthei­
lung zu erlangen. Ein Versuch, das zu ermit-
teln, was aus der deutschen Flora fehlt, hat eine 
bedeutende Anzahl ergeben, und diese Liste mufste 
um so gröfser werden, als auch alles darauf ge­
setzt wurde, was nur in unvol ls tändigen Exempla­
ren oder in hultivirter Gestalt vorgefunden ward. 
Diese Liste werde ich mir erlauben den deut­
schen Botanikern vorzulegen und darf hoffen, man­
chen Beitrag einzuerndten; denn obgleich es im. 
mer einige gibt, welche Mittheilungen solcher und 
anderer Art abbo!d sind, so kenne ich zn gut den 
liberalen und wissenschaftlichen Sinn der Meisten, 
um nicht eines guten Erfolges gewifa zu aeyn. 

Ausserdem aber b e n ü t z e ich diese Gelegen, 
hcit, um alle diejenigen, welche Pflanzen anderer 
Gegenden als Deutschlands austauschen wollen, 
zu ersuchen, mit mir in Verbindung zu treten 
und mir ihre defsfallsigen Verzeichnifse gefälHgst 
zukommen zu !atsen. Die in mejner Linnaea be­
schriebenen oder aufgeführten Arten aus Brasilien 
und vom Cap geben eine Uebersicht dessen, was 
das Herbarium besitzt, und wenn gleich niefit alle 
diese Pflanzen mehr in dupto vorhanden sind, so 
gibt es doch von vielen gröf sere oder geringere 
Mengen, welche abgegeben werden können , auch 
vermehrt sich die Anzahl durch die stets fortge­
setzten Bearbeitungen. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0187-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0187-3


H. C o r r e a p o n d e n z . 
(F7e&ar <Sa/t% versf/oFfa, FaeonFa coraZ/ma unü 

FMyojotM coM'na F/irAJ 

Von unserm Freunde Funck habe ich zwei 
sehr interessante Pflanzen zur Ansteht erhalten. 
Die eine ist ein Exemplar der fappiändiscben <Sa-
FFj r-ersf/bJta ^FaMtnuarg, welche, wie ich schon 
in meiner Commenfa^o de ^aJtc'/juj earopae's ver-
muthete, von derjenigen Pflanze, weiche Seringe 
so nennt, gänzfich verschieden ist. Das Exem­
ptar von einem weiblichen Strauche hat ausgebil­
dete, jedoch noch nicht reife Früchte, und da­
bei befindet sich ein Blattzweig mit völlig er-
waebsenen Blättern. Diese Weide steht der <5a-
I'a; ynyr/f'FFo'de.: am nächsten, ihre Blätter haben die­
selbe Gestalt, Wie bei dieser, und auch die Bätz-
cben hält man auf den ersten Blick für die der 
benannten Art. Aber die Blätter sind in der Ju­
gend auf beiden Seiten, auf den obern schwächer, 
auf den untern dicht behaart, mit lockern, nicht 
ao fest anliegenden und nicht so straffen Haaren 
als an & repem, aber auch nicht so dicht gestellt 
und nicht so wollig, wie bei <S. FFmosa, wiewohl 
die Dichtigkeit des Ueberzuges wechseln mag. 
Der Ueberzug verliert sich im Alter, und nun 
sind die Blätter nur noch mit zerstreuten , aber 
ebenmäfsig nicht fest angedrückten Härchen be-
aetzt. Eben so verliert sich der kurzhaarige Ue­
berzug der Fruchtknoten, sie werden zuletzt fast 
ganz kah). Ausser dieser Behaarung unterscheid 
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Jet sich & verjj/oJta von <S. myrMotaM durch die 
längern Grifl'ei und die kurzem Biüthenstieichen, 
weiche ietztere fast um die Hatfte kürzer sind 
wie bei dieser; die Nectarien haben die haibe 
Länge des Blüthenstielchens. Sie unterscheidet 
sich demnach von & m y r t i / ' o / J M hauptsächlich 
durch die Biüthenstieichen , weiche noch einmal 
(nicht viermai) so iang sind, ais die Nectarien, 
und durch die behaarten Biätter. 

Derjenigen Form der *Sa';'x a 'mo^a , deren 
Biätter auf der untern Seite nur grau und schwä­
cher behaart, nicht weifsfiizig erscheinen, sieht 
die & verjZ/ba'a ebenfaiis nicht unähniich, die Be­
haarung ist genau dieseibe, aiiein die Hapsein sind 
anfängiich dünner behaart, zuietzt fast kahi, das 
Biüthenstieichen ist sehr viei länger, der Griffet 
aber ist kürzer. Bei <Sa';3: ' t m o - a sind die Frucht­
knoten beinahe oder völiig sitzend und die Grif­
fet iang. 

Von der <S. verj'/baa tSennge, der arr-&/gaa 
i%rnarf, unterscheidet sich diese ^. ucrj t /ba 'a 7Fa / t -

/caoerg durch einen andern Habitus, dutch län­
gere mit gröfsern deutlichen Blättern besetzte 
Aestchen unter den Hätzchen, durch kürzere Biü­
thenstieichen, einen langem Griffel, zweispaitige, 
Ünealische Narben, und nicht so runzelige Blätter. 
Die & a*n7*:gaa hat beinahe sitzende Kätzchen 
mit kieinen, unausgebildeten, deckbiattartigen Blät­
tern an ihrer Basis, Biüthenstieichen, weiche die 
Nectarien viermal an Länge übertreffen, und ganz 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0189-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0189-7


kurze Griffe) mit eiförmigen, nur ein wenig aus. 
gerandeten Narben, und im Nachsommer, wenn 
aich die Haare des 'Hattos zu vertieren anfangen, 
bemerkt man auf der Unterseite ein hervortreten, 
des Netz von feinen Adern. Bei & t;er.-f/b/'a tre­
ten nur die starkem Adern hervor, die feinern 
sind in die Btattfläche eingesenkt. 

Hie zweite mir sehr interessante Pflanze, 
welche mir unser Freund Funck zur Ansicht mit-
theitte, ist die FaeorHi coraM'aa aus den Gebir­
gen von Heicbenhatf. Her nähere Standort ist 
bot. Ztg. ' 2 . ' . p. 74 angegeben. Diese Pflanze 
ist jedoch von derjenigen, welche unter diesem 
Namen iu den Gärten vorkommt, und welche L o ­
bet ius und Dodonaens ats Faeoafa ;nas ab­
bilden, (die Figuren des Dodonaeus sind übri­
gens gute Kopien der Lobelischen), verschieden, 
ob aber spezifisch, bezweifle ich sehr. Die be­
nannte Pflanze von Reichenhall gehört zu derje. 
nigen, weiche Rocbel ptant. banat. rar. p. 48 

als Faeo/na F<a--a/;<-a beschreibt und t. XI. treu ah-
bitdet. Sie unterscheidet sich von Paaon'a of-

ytc'f-ab's und peregnaa D e C . (promiscua Tausch) 
am auffattendsten durch die Wurzel und die 
Frucht, wenn man nämlich dio ganze Pftanzo im 
fruchttragenden Zustande mit der Würze! vor 
sich bat. Die Würze) besteht in einem tangen 
achiefen knorrigen Wurzelstock , aus welchem 
starke lange Fasern in die Erde abgehen, die sich 
jedoch nirgends knottenartig verdicken; demnach 
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durch den Mange! einer rad7.x; ytJFpead'a'a. So­
dann treten nach dem Verbiühen die Karpelten 
von der Basis an auseinander und krümmen sich 
zuietzt abwärts. Bei Paeonta o/ytcfaaj^ und pere-
griaa ist das Bbizom kurz unförmlich - rundiich 
und gibt fast aus einem Punkte eine Menge von 
ebertnäfsig iangen und starken Fasern ab, die 
sich aber zu [anglichen Hnotten verdicken, deren 
zuweiten einige übereinander an einer Faser vor­
kommen. Die Früchtchen stehen aufrecht, tre­
ten nur wenig auseinander und krümmen sich nur 
an ihrem oberen Theiie zurück. Aber auch an 
den Btättern läfst sich Paeoata t̂ aaâ ca erkennen. 
Der gemeinschaftiiehe Biattstiel theitt sieb wie bei 
allen Arten in drei Aeste, und jeder Ast trägt 
drei ganze Blättchen, zuweilen jedoch auch fünf, 
aber das mittlere ist stets ungetheüt. Die Btätt-
chen sind zugespitzt, länglich, und unterseits mit 
weifsen, ziemiieh langen, aber nach alien Seiten 
hin gebogenen Haaren bewachsen, welche der Un­
terseite des Biattes ein schimmetig woiüges Anse­
hen geben. Auch die Btattstieie sind an ihrem 
obern Ende mit dergleichen Haaren bewachsen, 
und geben der getrockneten Pflanze das Ansehen, 
als wenn sie bei einem unvorsichtigen Trocknen 
mit Schimmel bedeckt worden wäre. Warum 
Host den Namen dieser Ptlanze in Paeoata retea 
umgeändert hat, weifs ich nicht. Bochel nennt 
die Farbe der Blume blutroth und von Braune 
gesättigt purpurrot!); doch mag es auch eine Abart 
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mit rosenrothen Blumen, wie von 7̂  o//?etnc<'-'y, 
geben. Die Biättchen an dem Reichenhaüer Exenrt-
ptare sind zwar von der Gestalt, wie sie die Bo ­
cheische Abbitdung zeigt, aber schwächer be­
haart ; sie nähern sich hierin den hultivirten Exem­
plaren der P. Puji;, weiche ich aus der Samm­
lung meines Freundes Z e y h e r vor mir habe. 
Die wiide F. Pajit, welche ich durch den Wür-
temberger Beiseverein aus Sardinien besitze, ist 
dagegen so starh behaart, wie F. fjaaaf;ca, und ist 
ganz dieseibe Pflanze, nur sind die Seitenbiätt-
chen der Fieder an meinem Exemplare an der 
Basis schief eiförmig. Allein auch hierin findet 
ein grofser Wechsel statt. Bald sind alic Blätt­
chen an der Basis heilig verschmäiert, bald mehr 
eiförmig, und zwar findet sich diefs nicht blofs 
an verschiedenen Exempiaren derselben Pflanze, 
sondern auf einem und dem nämlichen Exemplare, 
und hierin gibt es eben so allmählige Uebergänge 
als in der Behaarung. Die Reichenhalier Pflanze 
ist demnach Paeonfa PaMt* Pruoaa mit den Syno-
men P. &a?:a;;ca Poc/ieZ und P. rojea Ho.s(. Aber 
ist sie von P. cora///aa der Gärten apecihsch ver­
schieden? ich zweifle sehr. Diese bat nach De-
C a n d o ü e hahte eiförmige Biättchen, und so se­
hen auch die Exemplare aus, welche ich verglei­
chen hann. Aber es ist sehr zu beachten, dafs 
Hr. Prof. Tausch (bot. Zeit. n . t. p. 83.) diese 
Pflanze mit behaarten Blättern beschreibt. Aile 

- Exemplare der P. coraMf-a aus den Gärten, die 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0192-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0192-4


ich vergleichen bann , haben zwar kahle Blätter, 
mit breitern elliptischen Blättchen als B. Basjr 
und F. (janaf/ca, aber das ist auch alles, was ich 
als Unterschied bemerken bann. Ich bin defswe-
gen sehr geneigt, diese ebengenannten Manzen 
als Varietäten der F. waM/ta Berfas anzusehen, 
und zwar 

<z. F. coraFFffta Re?z. ôFFoFa eJJfpt/ca veJ eFFFpfi-
ep-oüJong-a saFj/uj gZaora. 

jg. F. Ba^F B'v. /oFFoFa eFFF/.tFea r<;F eJZ/paeo-
oLFong'a, ja& âs p;7;j sparsFi oF'jita. 

-y. F. Fjaaa^Fca Roc/teF. /o//oFa pFeramtyae c&-
Foaga(rarius elliptica ve! ovata), taF</as caao-piFosa. 

Gelegenheitlich bemerke ich, dafs ich den­
selben Wechsel der Behaarung an F. ojf/FcFaaJFi 
beobachte. Defswegen hann ich die gefül l te Pflanze 
dieses Namens, welche eine Zierde unserer Gärten 
bildet und welche H r . Prof. T a u s c h defswegen 
F. Jesttt-a nennt, nicht speeifisch trennen. Wir 
besitzen von dieser gefül lten Abart schon, S töcke , 
deren Blätter auf der Unterseite ziemlich viele 
Härchen tragen und auch daselbst schon stark in 
das graue ziehen und bei der wilden Pflanze ist 
die Behaarung bald stärker, bald schwächer , ao 
dafs 6ich hierauf nichts festes gründen lä f s t ; und 
eine FaeoaFa moFFFs Anderson, welche ich vor mir 
habe, ist nach meiner Ansiebt eine Varietät der 
F. ofyFcFaaFFj mit B l ä t t e r n , die so stark behaart 
sind, wie bei F. 5anc^ca. Nach meinen Betrach­
tungen hat auch das Merkmaf der behaarten und 
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filzigen Frucht bei der Gattung Eaeon'a -wenig 
Werth, und ändert wie bei ,4<-on'tam, De/pTa/aar-t 
und andern RanuacaJacgga. 

Eine andere sehr interessante Mittbeilung er-
hie!t ich durch die Gefälligkeit des Hrn. Oekono-
mierath Meyer in Göttingen, nämiich zur An. 
sieht und Vergleichung zwei Exemplare der i % o -
sâ 'j scorpfotdes coW/'a aus der Ehrhartischen 
Sammlung, von E h r h a r t selbst ' 7 8 7 aufgelegt. 
Diese Pflanze ist TfT ôjô 's verj;co/or. Man wird 
zu mir das Vertrauen haben, dafs icb Af. versfco-
Jor und 7:Mpn7a unterscheiden bann. — Wer dem­
nach die ß^oso^s A;jp:'Ja tMi/M/i^nd*. noch ferner 
AT. coJJ'--a nennen will, mufs wenigstens das E h r ­
hartische Synonym weglafsen. Ich bin jedoch 
der Meinung, dafs man sich, um Verwechselung 
zu vermeiden, besser des Namens, welchen Hr. v. 
Schlechten dal dieser Art gab, bedienen wird; 
ao werde ich wenigstens es halten. 

Erlangen. Dr. K o c h . 

Hl. Not izen z u r Zei tgeschichte . 

!. Am 23. Jun. d. J. starb zu Mailand der 
Ritter Ludw. C a s t i g f i o n i , der afs ein Mann 
von vielseitiger Bildung, insbesondere als Botani­
ker und Numismatiber in der gelehrten Welt 
rühmlich bekannt war. Unter der Napoleonischen 
Regierung und unter dem östreichischen Szepter 
gleich angesehen, bekleidete er bei seinen) Ab­
sterben das Amt des Präsidenten der k. k. Aka-
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demie in Mailand, -nie daa des Director; des 
k. k. botanischen Gartens, und war ais Mit­
glied des Institutes und des Heroldenamtes gleich 
eifrig und thätig. 

3. Hr. Dr. Spenner , Verfasser der Fiora 
Frihurgensis, und bisher Privatdocent an der Uni­
versität zu Freiburg im Greisgau, ist zum ausser-
ordentiiehen Professor in der medicinischen Fa-
cuität daselbst ernannt worden. 

3. Zu Berlin fand am Juni d. J. die zehn-
jährige Stiftungsfeier des dortigen Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in den hönigl. pteus-
sischen Staaten Statt. Der Präsident des Ver­
eins hielt eine auf die Feier des Tags bezug-
babendc Bede voll anziehender Daten über das 
Wachsen, Gedeihen, die Wirksamkeit und Be­
deutung der Geselischaft, welche jetzt toQo Mit-
glieder zähtt, und ihre Verzweigungen durch ganz 
Europa, ja selbst bis nach Amerika erstreckt. 
Die Verhandiungen des Vereins, weiche bereits 
8 Bände füilen, geben ein rühmtiches Zeugnifs 
von der erspriefsiiehen Thätigkeit seiner Mit­
glieder, und lafsen wünschen, dafs auch in an­
dern Ländern derselbe als Muster für ähnliche 
Vereine gelten möge. 

4- Der französische Beisende, Alexander 
Couchet, der sich 6 Jahre lang in Peru aufge­
halten, und eine Menge wichtiger Notizen über 
die Gewinnung, die Eigenthümiichkeiten und den 
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Gebranch mehrerer in jenen Gegenden einheimi­
scher Pflanzen gesammeft hat, gebt mit dem Pfane 
nm, den Chinabaum im mittäglichen Frankreich, 
so wie in Algier zu acclimattsiren. In der von 
der medicinischen Gesellschaft zu Paris heraus­
gegebenen Zeitschrift hat er wichtige Details über 
die Ernte und Versendung der Chinarinde be-
hannt gemacht. 

5. Von dem ucermüdet thätigen Naturfor­
scher R ü p p e l l ist diesen Sommer in Frankfurt 
eine Naturalien. Sendung, die erste seiner neuen 
Reise, eingetroffen, worunter sich auch eine Samm­
lung getrockneter Pflanzen aus dem peträischen 
Arabien und vom Sinai befindet. Sie enthält viele 
treffliche Sachen in schönen und instruetiven 
Exemplaren und manches Neue. Wir dürfen ei­
ner specieüeren Bekanntmachung hierüber näch­
stens entgegensehen. 

6. Im vergangenen Monat Mai gingen gleich­
zeitig drei naturhistorische Reiseexpeditionen von 
Lund nach dem Norden von Scandinavien ab. Die 
erste, welche aus dem Professor Zetterstedt 
nnd Hm Dahlbom besteht, begibt sich über 
Hernösand nach Asele, Lyhsele u. s. w., die zwei­
te unter dem Capitän Bobrmann nnd den Stu-
direnden der Zootogie B r i g h t und Münk o f R o-
s e n s h j ö l d schlägt den Weg längs derGebirgsket-
te von Dovre in Norwegen ein, und die dritte woll­
te Torneä zum Zief ihrer Reise machen. Mögen 
glückliche Resultate ihre Bemühungen krönen ! 
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